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IN WORT UND BILD 171

ubertaa. SBit ft groüfjt pi, bafj Sßaplter i her ©cpönebuepa
nume ©pöfle tt ubercpo pet, fu pi fi no b'S Settemiere einher
roeber nit unnerroäge gla."

ÜDtein Dntet meinte ober: „Sip gugget
be i SänjerS „^eimatfunbe". Siticpt toe'S

guet cpo! Sßa a ïi Sieger ift, ift äbe n
o a ft ÛîicÊjter ©i ©roSatt (jet bu nie met)
cpönne roärpe, aS nit mep möge ertibe, fur
uf a SKätcpftuet g fipe, pet nie mep uf a

Särg upi cpönne u erft nie met) ame na
pööije §err uS ber Sertägepiit pätfe. Ster

pet foft aS Suggeli ubercpo, mi pet ipm bu

möge bäm berna ber cpritmm Sßaptterer gfiit.
Slber ber SSogt pet pirtnernapi fi Süro o

nit gnue groüfjt g berfcptiife u ba benn an
guet u ©Sott rooptgefättig g'regiert, opni
Stfepe ber ißerfon unpartiifcï) g'riesteret u
buret; Slntriib bam ißfaarer Sofcpi no b

SlmtSerfparniSfaffa i b'S ßäbe grüeft.
SBa enbticp bi ©roSatt aS pet bepii

bracîjt, fur urnpi baumpa g trappe, ift er mit
grofjer Stimmegapt i ©miinrat groäptt djoo.

StS pet bu enbticp fur güttigS a SIbftimmig gä,; möge
a era bemotratifepa SSerfaffig ang'näp. ©a fi bfoofj groo
©timmi bermiber gfi. ©erna pätti ber Sogt bigäprt ißrefi»
bänt g märbe, aber aS pi betep o nume bi gtipe gmo £>emt

Jllter euggisberger

für ipn gftimmt. S ©pnäcpt pet nüt gftimmt u ber ©ritt
ömet bem annere Sanbibat.

SBa bu ber SSogt pet furt müefje, ift bi'r ©unna
©miinSrat gfii; är ift ne no bet ipi ga
b §ann gä, pet fi rieptig flingg abteprt,
aber'S groeng cpönne berbärge, fi pii'S
ömet gfcp, mi n ipm g ßpünni g'raaggetet
pet. ©er cprumm SBaptterer pet bu napi
grüeft: ,,$err Sanbbogt, bi ftrenge fpere

regiere nib tang!"
SDÎeine Putter fagte bann noep : „3ip

peft ba im Sogt nüt gfiit!"
©er Dntet meinte: „SBägem ©cptäcp»

tèfta tuet me g Pitut nit pftööge."
©a fdjtugen bie llpren bie elfte ©tunbe.

9J?it ben Sßorten: „©, roi fpat!" bertiefjen
bie .Qroei ipre ©ipe.

„Surne nit g pert preffiert, cpömet aS

annerS mat umpi!" rebete noep ber Sater.
„©Iii gnue!" fpraep ber Süngere unb mit
einem „©net Sacpt, feptafet roopt!" roaren

fie über bie ©cpmette getreten, ©er Sater
gab ipnen bis gur §auSecfe baS ©eteite, fipaute in bie ©tätte
unb mir begaben uns gur Supe. Slber bie traurigen Silber

begangener Reiten fiepen miep niept fo batb ben ©eptaf

finben.

IDE

Der neue fjeirnatfdiutfartikel im Cinfübrungsgefel^

zum 3iDilge|et?budj.
bon fl. Kollier.

Stm 28. Pai paben bie Serner ein neues ©efep ange»
nommen, baS neben einfipneibenben UebergangSbeftimmungen
unb Sorfcpriften organifatorifeper Statur eine gange Seipe
mertbotter Äutturbeftrebungen in gefcpriebeneS Secpt umfept.
StuS biefen neuen ©runbfäpen beS ©tnfüprungSgefepeS greife
idj pente nur einen perauS : ©ie muftergüttige, tnappe Raffung
beS fogenannten IpeimatfcpupartitetS 88, bie ein Ser»
bienft bon Stationatrat Süptmann ift; er pat aus einer im
Sapre 1908 bon ber berntfepen Sereinigung für fpeimatfepup
an ben SegierungSrat gerichteten ©ingabe alte roiepttgen unb
bereeptigten grorberungen perauSgepoben unb in gtüctticpe
fÇorm gu gtepen geroufst, mobei er im ©ropen Sate bon
mepreren ©eiten banïenSmerte Unterftüpung erfupr, nament»
titp (in tepter ©tunbe) burcp einen ^ufapantrag beS ftäbtifepen
SaubireftorS §. Sinbt. ©ie enbgüttige goffung, bie gang
ober ; teitroeife in biete ©infüprungSgefepe anberer Kantone
übergegangen unb im tepten Serbft bom internationalen
^ongrep für ^unftpftege unb |jeimatfcpup in Srüffet einpettig
als allgemein borbitbtiepe Sorfiprift begrüpt roorben ift, tautet
nun: „Deffentti(p recptti(pe Sefepränfungen" (b. i.
fpeg. beS ©runbeigentumS) „©er SegierungSrat ift berechtigt,
auf bem SerorbnungSmege gum ©cpup unb gur ©rpattuug
bon Stttertümern, Saturbentmätern, ^ttpenpftangen unb anbern
fettenen ißftangen, gur ©ieperung ber Sanbfcpaften,
DrtfcpaftSbitber unb ÉuSfidptSpunfte bor Ser
unftattung unb gum ©ipupe bon §eitquelten bie nötigen
Serfügungen gu treffen unb ©trafbeftimmungen aufguftetten.

©oroeit unb fotange ber SegierungSrat bon biefer
Serecptigung niept ©ebrauep matpt, ftept fie ben ©emein

ben gu. ©ie Serorbnungen ber ©emeinben bebürfen gu iprer
©üttigteit ber ©enepmigung beS SegierungSrateS.

Staat unb ©emeinben finb berechtigt, berartige Sitter*
tümer, ÜRaturbenfmäler, Sanbfcpaften, DrtfcpaftSbitber unb
StuSficptSpunfte auf bem SBege ber ^mangSenteignitng,
inSbefonbere auep burcp ©rriiptung einer öffentticp=reipt*
tiepen ©ienftbarteit, gu fipüpen unb gugängtiep gu
maipen. ©ie tonnen biefeS Secpt an gemetnnüpige Sereine
unb Stiftungen übertragen."

(Sluperbem merben SltignementS* unb Sauborfipriften
borbepatten.)

©ingetne bon biefen ©runbfäpen finb in feproeigerifepen
unb auStänbifcpen ©efepgebungen bereits anertannt, fo na=

menttitp bie SefugniS bon Staat unb ©emeinben gum ©rtap
bon Serorbnungen im ©ebiete beS SaturfcpupeS (©rpattung
mertroürbiger ißftangen unb ©iere ic.) unb beS fogenannten
©enfmatfipupeS (©rpattung piftorifeper ©rinnerungSftätten,
merfmürbiger atter Sauroerfe unb bergt.).

©agegen finb gängtiep neu unb meines SöiffenS noep

nirgenbS in biefer grunbfäpticpen Stöeife gefeptiep geregelt bie
bier grofsen ißringipien ber bepörbtiipen SerorbnungSbefugniS
im ©ingetfatt, ber gteiipberecptigten ©emeinbeau*
tonomie, beS ftaattiepen unb gemeinbtiepen ©jpropria*
tionSrecpteSin heimatftpupfaipen (inSbefonbere ber gmangS*
meifen Stufertegung bon öffentticp=recpttiepen ©ienftbar*
feiten, fogenannten „servitude de beauté"), unb enbticp
ber Xtebertragbarfeit biefer hoppeitSrecpte an gemein»
nüpige Sereine unb Stiftungen.
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uberlaa. Wil si gwüßt hi, daß Wahller i der Schönebueha
name Chöste n ubercho het, su hi si no d's Reklemiere ehnder
iveder nit unnerwäge gla."

Mein Onkel meinte aber: „Jitz gugget
de i Jänzers „Heimatkunde". Vilicht we's

guet cho! Wa a ki Chleger ist, ist übe n
o a ki Richter! Di Grosatt het du nie meh
chönne wärhe, as nit meh möge erlide, fur
us a Mälchstuel z sitze, het nie meh us a

Barg uhi chönne u erst nie meh ame na
hööije Herr us der Verlägehiit hälfe. Aer
het fast as Buggeli ubercho, mi het ihm du

wäge däm derna der chrumm Wahllerer gsiit.
Aber der Vogt het hinuernahi si Rüw o

nit gnue gwüßt z verschliike u va denn an
guet u Gott wohlgefällig g'regiert, ohni
Asehe der Person unpartiisch g'richteret u
durch Antriib vam Pfaarer Roschi no d

Amtsersparniskassa i d's Läbe grüeft.
Wa endlich di Grosatt as het dehii

bracht, fur umhi daumha z trappe, ist er mit
großer Stimmezahl i Gmiinrat gwählt choo.

As het du endlich fur gültigs a Abstimmig gä, wäge
a era demokratisch« Verfassig anz'näh. Da st blooß zwo
Stimmi derwider gsi. Derna hätti der Vogt bigährt Presi-
dänt z wärde, aber as hi deich o nume di glihe zwo Heun

Hiter Suggisberger

für ihn gstimmt. I Chnächt het nüt gstimmt u der Dritt
ömel dem annere Kandidat.

Wa du der Vogt het furt müeße, ist bi'r Sunna
Gmiinsrat gsü; är ist ne no det ihi ga
d Haun gä, het st richtig flingg abkehrt,
aber's zweng chönne verbärge, st hii's
ömel gseh, wi n ihm z Chünui g'waggelet
het. Der chrumm Wahllerer het du nahi
grüeft: „Herr Landvogt, di strenge Here
regiere nid lang!"

Meine Mutter sagte dann noch: „Jitz
hest va im Vogt nüt gsiit!"

Der Onkel meinte: „Wägem Schläch-
testa tuet me z Muul nit pflööze."

Da schlugen die Uhren die elfte Stunde.
Mit den Worten: „E, wi spat!" verließen
die Zwei ihre Sitze.

„Nume nit z hert pressiert, chömet as
anners mal umhi!" redete noch der Vater.

„Glii gnue!" sprach der Jüngere und mit
einem „Guet Nacht, schlafet wohl!" waren
sie über die Schwelle getreten. Der Vater

gab ihnen bis zur Hausecke das Geleite, schaute in die Ställe
und wir begaben uns zur Ruhe. Aber die traurigen Bilder
vergangener Zeiten ließen mich nicht so bald den Schlaf
finden.

!inci

Der neue lieimatschutzartikel im einführungsgeseh

?um Zivilgesetzbuch.
von ü. voilier.

Am 28. Mai haben die Berner ein neues Gesetz ange-
nommen, das neben einschneidenden Uebergangsbestimmungen
und Vorschriften organisatorischer Natur eine ganze Reihe
wertvoller Kulturbestrebungen in geschriebenes Recht umsetzt.
Aus diesen neuen Grundsätzen des Einführungsgesetzes greife
ich heute nur einen heraus: Die mustergültige, knappe Fassung
des sogenannten Heimatschutzartikels 83, die ein Ver-
dienst von Nationalrat Bühlmann ist; er hat aus einer im
Jahre 1908 von der bernischen Vereinigung für Heimatschutz
an den Regierungsrat gerichteten Eingabe alle wichtigen und
berechtigten Forderungen herausgehoben und in glückliche
Form zu gießen gewußt, wobei er im Großen Rate von
mehreren Seiten dankenswerte Unterstützung erfuhr, nament-
lich (in letzter Stunde) durch einen Zusatzantrag des städtischen
Baudirektors H. Lindt. Die endgültige Fassung, die ganz
oder teilweise in viele Einführungsgesetze anderer Kantone
übergegangen und im letzten Herbst vom internationalen
Kongreß für Kunstpflege und Heimatschutz in Brüssel einhellig
als allgemein vorbildliche Vorschrift begrüßt worden ist, lautet
nun: „Oeffentlich-rechtliche Beschränkungen" (d. i.
spez. des Grundeigentums) „Der Regierungsrat ist berechtigt,
auf dem Verordnungswege zum Schutz und zur Erhaltung
von Altertümern, Naturdenkmälern, Alpenpflanzen und andern
seltenen Pflanzen, zur Sicherung der Landschaften,
Ortschaftsbilder und Aussichtspunkte vor Ver-
un staltung und zum Schutze von Heilquellen die nötigen
Verfügungen zu treffen und Strafbestimmuugen aufzustellen.

Soweit undsolange der Regierungsrat von dieser
Berechtigung nicht Gebrauch macht, steht sie den Gemein-

den zu. Die Verordnungen der Gemeinden bedürfen zu ihrer
Gültigkeit der Genehmigung des Regierungsrates.

Staat und Gemeinden sind berechtigt, derartige Alter-
tümer, Naturdenkmäler, Landschaften, Ortschaftsbilder und
Aussichtspunkte auf dem Wege der Zwangsenteignung,
insbesondere auch durch Errichtung einer öffentlich-recht-
lichen Dienstbarkeit, zu schützen und zugänglich zu
machen. Sie können dieses Recht an gemeinnützige Vereine
und Stiftungen übertragen."

(Außerdem werden Alignements- und Bauvorschriften
vorbehalten.)

Einzelne von diesen Grundsätzen sind in schweizerischen
und ausländischen Gesetzgebungen bereits anerkannt, so na-
mentlich die Befugnis von Staat und Gemeinden zum Erlaß
von Verordnungen im Gebiete des Naturschutzes (Erhaltung
merkwürdiger Pflanzen und Tiere w.) und des sogenannten
Denkmalschutzes (Erhaltung historischer Erinnerungsstätten,
merkwürdiger alter Bauwerke und dergl.).

Dagegen sind gänzlich neu und meines Wissens noch
nirgends in dieser grundsätzlichen Weise gesetzlich geregelt die
vier großen Prinzipien der behördlichen Verordnungsbefugnis
im Einzelfall, der gleichberechtigten Gemeindeau-
tonomie, des staatlichen und gemeindlichen Expropria-
tionsrechtesin Heimatschutzsachen (insbesondere der zwangs-
weisen Auferlegung von öffentlich-rechtlichen Dienstbar-
keiten, sogenannten „servitude de beauté"), und endlich
der Uebertragbarkeit dieser Hohheitsrechte an gemein-
nützige Vereine und Stiftungen.
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©amit finb, wenigftenS tpeoretifcp, reftloS bie |>aupt»
boftulate ber bernifcpen ©ereinigung für §eimatfct)u| erfüllt,
bie ben ©epörben für if)r berftänbniSboüeS ©ntgegenïommen
ben pergtidjften ©an! fcpulbet. ©S bleibt nur gu poffen, baff
bie ©orfdfriften and) im gleiten, weitpergigen unb babei
bocî) ftetS mit ben tatfäd)licpen ©erpältniffen bernünftig recp=
nenben (Seifte ausgeführt roerben. gn ber Praxis werben
für bie SMgemeinheit namentlid) gwei Gebauten ©ebeutmtg
gewinnen. ©inmal bie Möglicpleit, nic£)t nur eingelne Dbjelte
(©anwerfe, ©äumc tc.) bor bem Untergang ober ber ©er»
fdjanbelung gu bewahren, fonbern auch gange charalteriftifcpe
DrtfcpaftSbilber, wie fie g. ©. unfere peimetige .©tabt
©ern fo gaplreid) aufweift, — ja gange Sanbfdjaften
unb baS ©orgelänbe fcpöner 9IuSfid)tSpunlte bem ©olle un»
gefcpmälert gu erhalten ober bie gefällige Sîeugeftaltung
bon DrtfcpaftSbilbern gu förbern. £>ier panbelt eS ficï) atfo
nicht nur um fonferbierenbe ©enbengen, fonbern ebenfofepr
um Slufgaben beS imraerm äprenb neufcpaffenben
Sehens. SJÎan fteüe fid) nur bor, wie berupigenb bie @e=

i i

wiffpeit gewefen wäre, bie ©erbauung ber unbergleicplichen
SluSficpt bom ©d)ängli in ©ern burci) ©peïulationslaferneu
nötigenfalls auch Qegen &en SBitten ber pribaten gntereffenten
gum 323 ohle ber lllgemeinpeit ergwingen gu fönnen, wenn
baS neue ©efeg jegt fdjon in $raft beftänbe!

©ie anbere ©rrungenfcpaft liegt barin, bah es in gufunft
nicpt nötig fein wirb, ein baS ©efamtbitb einer Drtfcpaft
ober Sanbfcpaft ftörenbeS ober bebrohenbeS Dbjeït (g. ©.
©ebäube) expropriationsweife teuer gu laufen, fonbern bah
es in bieten gälten genügt, burcp Sluferlegung einer
©erbitut (g. ©. ©erbot beS gwperbauenS) auf biet bit»
ligere, nüglicpere unb einfachere 233eife bie gnte»
reffen ber SUlgemeinheit am ungestörten ©enufs ber fcpönften
gleden ,£>eimaterbe gu fiebern. 323enn ber gefunbe ©inn
unfereS ©otfeS biefe ibealen ©üter wteber mehr fdpägen unb
lieben lernt, als eS in ben legten 30 Sahren ber gall gewefen
ift, bann wirb mit ber greube an ber ©igenart ber ffeimat
aud) ber ©tolg auf ihre Sßürbe wieber warfen unb ber
baterlänbifcpe ©ebanle ungemein gefräftigt werben!

[

Das Sditpyzerljus an ber internationalen fjygiene^flusftellung
in Dresben»

2(n ber am 6. 3J?ai eröffneten internationalen §ggiene=
auSftellitng in ©reSben, bie in iprer SluSbepmtng etwas gröher
ift als bie legte SanbeSauSfteüung in (Senf bon 1896 finb
bie eingelnen Unterabteilungen großenteils in grohen, mober»

pen, in £olg fonftruierten unb mit ©tud unb bemaltem

©adtuep betleibeten ©anten untergebracht.
Slufjerbem haben aber nod) berfepiebene ©taaten, wie

Defterreid), granlreicp, ©rafilien, ©hrrta, gapan, ©ußanb
unb bie ©cpweig im fogenannten „©rohen ©arten", einem

prächtigen löniglicpen pari, eingelne pabillonS erfteltt, in
welchen JebeS Sanb ein einheitliches ©ilb feiner gefamten
Slrbeit auf bem ©ebiete ber ©efunbpeitspflege bargitbieten fuept.

Sm pabillon ber

Schweig finb tppifepe

©arftellungen beS

öffentlichen unb pri»
baten ©efunbheitS»

wefenS, ber ©cpul»

hhgiene, ber ©über»

lulofenbefämpfung,
beS SftilitärfanitätS»
wefenS, beS ©täbte»

baueS, ber ©erum»

tperapie ic., in 9J(o=

bellen, ppotogra»
phien unb ©emälben,

Präparaten, Plänen
unb ftatiftifepen ©a»

bellen untergebracht,
bie bei gacpleuten
unb Saien bereits baS

gröhte Sntereffe er»

wedt haben.
SBie Spina, gapan

unb Dîuhlanb auch Das Scbwyzerbus an der internationalen

ber ©auart, in ber äufjeren ©rfepeinung ihrer ©onberbauten
ben nationalen Sparaïter ber betreffenben @onber»31uSfteüung

gum luSbrud bringen, fo war man auch fcpweigerifcperfeits

beftrebt, ber eigenartigen SluSfteßung eine peimatäcpte £>ül(e

gu geben.
SOÎan wählte bagu ben ©ppuS unferer alten ©ernerpäufer

aus bem 17. unb 18. gaprpunbert mit ben reigbollen ©etails
unferer bemalten .golgarcpiteltur. ©inen befonberen .©cpmud
erhielt aber baS ©chwpgerpuS burch unferen Mitbürger, ÜKalcr

©itbolf ©Jünger, iu ber ïôftlidjen ©emalung ber §auptfaffabe
mit SOSappen, giguren, ©lumen, bie gang im ©tile beS 17.

unb 18. gaprpunbertS gepalten, bem gangen ffauS erft ben

feftfropen SluSbrud

Oerleipen unb bie

Schönheit unferer al»

ten ©ernerpäüfer auch

an biefer grohen inter»
nationalen SCuSftel»

lung ben hnnberttau»
fenben bon ©efudjern
bor klugen führen.

©ie Unerfertnung,
bie biefer farbenrei»
epen Slrcpiteltur bon

Sünftlern unb Saien
beS .gn= unb 31uS=

lanbeS guteil gewor»
ben, geigt uns, bah

fiep unfere alte ©er»

nerbauart aucp neben

ben Schöpfungen
ber mobernften ©au»

lünftler gang wopt
fepen laffen fann

BP9iene=flusstellung 1911 in Dresden. unb barf.
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Damit sind, wenigstens theoretisch, restlos die Haupt-
postulate der bernischen Vereinigung für Heimatschutz erfüllt,
die den Behörden für ihr verständnisvolles Entgegenkommen
den herzlichsten Dank schuldet. Es bleibt nur zu hoffen, daß
die Vorschriften auch im gleichen, weitherzigen und dabei
doch stets mit den tatsächlichen Verhältnissen vernünftig rech-
nenden Geiste ausgeführt werden. In der Praxis werden
für die Allgemeinheit namentlich zwei Gedanken Bedeutung
gewinnen. Einmal die Möglichkeit, nicht nur einzelne Objekte
(Bauwerke, Bäume:c.) vor dem Untergang oder der Ver-
schandelung zu bewahren, sondern auch ganze charakteristische
Ortschafts bild er, wie sie z. B. unsere heimelige Stadt
Bern so zahlreich aufweist, — ja ganze Landschaften
und das Vorgelände schöner Aussichtspunkte dem Volke un-
geschmälert zu erhalten oder die gefällige Neugestaltung
von Ortschaftsbildern zu fördern. Hier handelt es sich also
nicht nur um konservierende Tendenzen, sondern ebensosehr
um Aufgaben des immerwährend neuschaffenden
Lebens. Man stelle sich nur vor, wie beruhigend die Ge-

> >

wißheit gewesen wäre, die Verbauung der unvergleichlichen
Aussicht vom Schänzli in Bern durch Spekulationskasernen
nötigenfalls auch gegen den Willen der privaten Interessenten
zum Wohle der Allgemeinheit erzwingen zu können, wenn
das neue Gesetz jetzt schon in Kraft bestände!

Die andere Errungenschaft liegt darin, daß es in Zukunft
nicht nötig sein wird, ein das Gesamtbild einer Ortschaft
oder Landschaft störendes oder bedrohendes Objekt (z. B.
Gebäude) expropriationsweise teuer zu kaufen, sondern daß
es in vielen Fällen genügt, durch Auferlegung einer
Servitut (z. B. Verbot des Höherbauens) auf viel bil-
ligere, nützlichere und einfachere Weise die Inte-
reffen der Allgemeinheit am ungestörten Genuß der schönsten
Flecken Heimaterde zu sichern. Wenn der gesunde Sinn
unseres Volkes diese idealen Güter wieder mehr schätzen und
lieben lernt, als es in den letzten 3V Jahren der Fall gewesen
ist, dann wird mit der Freude an der Eigenart der Heimat
auch der Stolz auf ihre Würde wieder wachsen und der
vaterländische Gedanke ungemein gekräftigt werden!

c

Das Tchw^erhus an der internationalen lMiene-Ttusstellung
in Dresden.

An der am 6. Mai eröffneten internationalen Hygiene-
ausstellung in Dresden, die in ihrer Ausdehnung etwas größer
ist als die letzte Landesausstellung in Genf von 1896 sind
die einzelnen Unterabteilungen größtenteils in großen, moder-

nen, in Holz konstruierten und mit Stuck und bemaltem

Sacktuch bekleideten Bauten untergebracht.
Außerdem haben aber noch verschiedene Staaten, wie

Oesterreich, Frankreich, Brasilien, China, Japan, Rußland
und die Schweiz im sogenannten „Großen Garten", einem

prächtigen königlichen Park, einzelne Pavillons erstellt, in
welchen jedes Land ein einheitliches Bild seiner gesamten
Arbeit auf dem Gebiete der Gesundheitspflege darzubieten sucht.

Im Pavillon der

Schweiz sind typische

Darstellungen des

öffentlichen und pri-
vaten Gesundheits-
Wesens, der Schul-
Hygiene, der Tuber-
kulosenbekämpfung,

des Militärsauitäts-
Wesens, des Städte-
baues, der Serum-
therapie :c., in Mo-
dellen, Photogra-
phien und Gemälden,

Präparaten, Plänen
nnd statistischen Ta-
bellen untergebracht,
die bei Fachleuten
und Laien bereits das

größte Interesse er-
weckt haben.

Wie China, Japan
und Rußland auch in pgs Schw^erhus s» aer inlernstionslen

der Bauart, in der äußeren Erscheinung ihrer Sonderbauten
den nationalen Charakter der betreffenden Sonder-Ausstellung
zum Ausdruck bringen, so war man auch schweizerischerseits

bestrebt, der eigenartigen Ausstellung eine heimatächte Hülle
zu geben.

Man wählte dazu den Typus unserer alten Bernerhäuser
aus dem 17. und 18. Jahrhundert mit den reizvollen Details
unserer bemalten Holzarchitektur. Einen besonderen Schmuck

erhielt aber das Schwyzerhus durch unseren Mitbürger, Maler
Rudolf Münger, in der köstlichen Bemalung der Hauptfassade
mit Wappen, Figuren, Blumen, die ganz im Stile des 17.

und 18. Jahrhunderts gehalten, dem ganzen Haus erst den

festfrohen Ausdruck

verleihen und die

Schönheit unserer al-
ten Bernerhäuser auch

an dieser großen inter-
nationalen Ausstel-
lung den hunderttau-
senden von Besuchern

vor Augen führen.
Die Anerkennung,

die dieser farbenrei-
chen Architektur von
Künstlern und Laien

des.In- und Aus-
landes zuteil gewor-
den, zeigt uns, daß

sich unsere alte Ber-
nerbauart auch neben

den Schöpfungen
der modernsten Bau-
künstler ganz wohl
sehen lassen kann

Pxgiene-Husslellung 1911 in vresäen. und darf.
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